
Der Waldkauz ist in der Schweiz die 
häufigste Eulenart. Auf einer Nacht-
exkursion im Spätwinter und frühen 
Frühling besteht die gute Chance, die 
Art zu hören. Bis auf eine Höhe von 
etwa 1200 m ü. M. ist sie in jedem 
grösseren Wald zu Hause. Mit den 
breiten, relativ kurzen Flügeln kann 

sie bestens zwischen den Baum-
stämmen im Wald durchmanövrie-
ren. Trotz seiner Grösse bewohnt der 
Waldkauz relativ kleine Reviere. Die-
sen bleibt er aber oft über Jahre treu, 
so dass er jeden Winkel kennt und 
auch in Zeiten mit geringem Mäuse-
angebot genügend Nahrung findet. 

Je nach Situation werden dann auch 
Kleinvögel verzehrt und in feuchten 
Gegenden können Frösche einen 
hohen Anteil an der Nahrung ausma-
chen.

Um den heimlichen Vogel zu Ge-
sicht bekommen, braucht es viel Ge-
duld und genaues Hinsehen. Den Tag 
verbringt der Waldkauz in einer Höhle, 
Nische oder im Efeu versteckt oder 
eng an einen Stamm geschmiegt. 
Hört man im Wald andauernde und 
intensive Warnrufe von Meisen und 
anderen Kleinvögeln, kann es an-
geraten sein, genauer hinzusehen. 
Manchmal kann man so einen Wald-
kauz entdecken, der sich am Tag 
zeigt. Kleinvögel erkennen die Gefahr 
und «verhassen» ihren Feind, in dem 
sie sich mit lautem Gezeter auf kür-
zeste Distanz nähern. Dies ist dem 
Kauz offensichtlich unangenehm und 
er zieht sich in der Regel bald zurück.

Färbung von Grau bis Rot
Der Waldkauz kommt in verschiede-
nen Farbmorphen vor. Von Grau bis 
zu einem dunkeln Rotbraun gibt es 
zahlreiche Übergänge. Da die Farbe 
genetisch mit diversen Eigenschaften 
verknüpft ist, sagt sie auch einiges 
über die Persönlichkeit des Indivi-
duums aus. Zusammenfassend sind 
dunkelrote Individuen solche, die viel 
Energie verbrauchen: Beispielsweise 
isoliert ihr Gefieder schlechter, aber 
sie investieren mehr in ihre Brut und 
verteidigen sie auch stärker gegen 
Eindringlinge. Zudem wachsen ihre 
Jungen schneller.

Artenförderung umstritten
Der Waldkauz brütet bevorzugt in 
ausreichend grossen Höhlen. Da sol-
che eher selten sind, kann man die 
Art mit Nistkästen einfach fördern. 
Allerdings gehen die Meinungen 
auseinander, ob dies auch sinnvoll 
ist. Erstens ist die Art genügend fle-
xibel und kann notfalls auch Alter-

Der Waldkauz – heimlicher Nachbar
Eine spannende Nachtszene in einem Hörspiel oder Film – fast sicher 
ist da im Hintergrund das Heulen eines Waldkauzmännchens zu hören. 
Ebenso spannend ist die Biologie des Waldkauzes, und bei Weitem ist 
noch nicht alles bekannt.

Die drei jungen Waldkäuze haben die Bruthöhle verlassen, obwohl sie noch nicht gut  
fliegen können.

Der Waldkauz bewohnt verschiedenste Waldtypen. In strukturreichen Laub- und Laub-
mischwäldern erreicht er die höchsten Dichten, da dort auch seine Hauptnahrung –  
verschiedene Mäusearten – am häufigsten sind.
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